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ES MUSS GRÜNDE

GEBEN, WARUM UNSERE

FAHRRÄDER SO BEGEHRT

SIND.
Nicht nur Fahrradfahrer, auch Fahrradhersteller inter-

essieren sich sehr für unsere Modelle. Und so mancher

hält unsere Modell für nachbauenswert. Kopiert ist

nicht geklaut. Aber nachgeahmt ist auch nicht nach—

gedacht.

Bei uns gibt es durchdachte Technik, ein kreatives

Design und noch ein paar Einfälle, die andere gerne

hätten. Unsere Modelle bieten eine umweltvertragliche

und schlagfeste Pulverbeschichtung der Rahmen sowie

technisch ausgereifte Detaillösungen. Sie

sind konfektioniert mit ausgesuchten,

 

 

hochwertigen und abgestimmten Kom-

VSF-Fahrrad—Manufaktur GmbH, Use Akschen 71v73

ponenten; alles gefertigt in Handarbeit. Die 28 Bremen 2i.Te|.o42i/6162529.Fax0421/6165905

Fahrradmanufaktur — auch die Originale ändern sich,

 

der Vorsprung aber bleibt.

 

sich der

en lediglich fiir Wett-

geeignet ist. Dort spielt

rkeit keine Rolle. Die Pan—

cherheit wird durch eine

lareinlage sichergestellt.

Fazit: Der Cannibal S 1.95 Zoll

von Spezialiced ist ein Mountain-

bike—Reifen fiir den Renneinsatz,

der durch Traktion vor allem am

Vorderrad überzeugen konnte.

Die Haltbarkeit wird durch die

Gummimischung stark herabge—

setzt, so daß er nur den Sportler

löblichen anspricht und dem Alltagsradler

. Im Gegensatz zu

en Slicks (etwa Conti-

1 Avenue 1,75 2011) muß man

sich jedoch an ein völlig neues

Mountainbiken gewöhnen. Die

Fahrt wird härter, die Bodenune—

benheiten kommen schneller beim

Fahrer an und Spurrillen sowie

Asphaltübergänge fordern Steuer—

fähigkeiten wie beim Rennrad.

Auch bei der Kurvenfahrt muß ein

Rennradfahrverhalten erwartet

werden. Die Traktion verringert

sich nicht, sie verlagert sich: An

Gullikanten und Fahrbahnmarkie—

rungen heißt es Vorsicht, und in

langgezogenen ”High—Speed—

Kurven" meinte der Autor kein

Ende der möglichen Schräglage

zu spüren. Ein Gefiihl der Unsi-

cherheit kam nie auf. Doch dies

muß relativiert werden, wer viel

 

   

   

  

  

 

  

    

  

   

   

ennradreifens gleichkommt.

Nur bei Mountainbikern, die nicht

auf Vollbremsungen und Slide—

Passagen verzichten können, wird

der Spezialized Turbo/S ATB kei—

ne 2500 Kilometer alt. Leider

fehlt eine Kevlar—Einlage.

Der Reifen kann als Zweitreifen

in den Packtaschen auf einer

Mountainbike—Tour schlurnmem,

um nur bei einer 300 Kilometer——

Sraßenpassage fiir genug Tempo

zu sorgen. Auch bei Alltags—

Mountainbikes würde der Autor

den Specialized Turbo/S ATB im

Sommer montieren, im Winter er—

hält der Goliath von Continental

den Zuschlag.

Hinsichtlich der Zuladung ist

dem Reifen am Heck einiges zu—

zutrauen, 10—15 Kilogramm kann

man ruhig auf den Träger am

Heck laden. Auch Mountain—
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Liebe Leserinnen und Leser,

auf dieses Heft, es ist das September—Heft, haben Sie wieder

lange warten müssen. Aber es ist das alte Lied. Der PRO VELO-

Verlag steht und fällt - was das technische "Machen" der Zeit-

schrift betrifft — mit einer Person. Leider mußte ich in den letzten

Monaten wiederholt ins Krankenhaus. PRO VELO blieb halbfer—

tig liegen. Um die unregelmäßige Erscheinungsweise zukünftig

möglichst zu vermeiden, laufen zur Zeit Kooperationsverhand—

lungen mit einem renomierten Verlag.

Ein großer Teil der Abonnenten, die im 1. oder 2. Quartal dieses

Jahres ihre Abo-Rechnung erhielten, hatten einen weiteren

Grund, sich über PRO VELO zu ärgern, sie erhielten z.T. eine

Mahnung, obwohl der Betrag bereits beglichen war. Dies ist

nicht auf Schlampigkeit in der Buchhaltung zurückzuführen, son—

dern ein großer Teil der Überweisungen auf unser Postgirokon-

to konnten nicht den Kundenkonten gutgeschrieben werden.

Der Grund: Die Post hat zum 1.3.93 die Girokontenführung umge-

stellt. Wir bekommen nicht mehr die Durchschriften der Über-

weisungsformulare, sondern nur noch tabellarische Kontenaus—

drucke. Auf diese Ausdrucke ist neben dem Betrag nur die Spal-

te "Verwendungszweck" aufgeführt, die Spalte "Auftraggeber“

fehlt! So erhielten wir eine große Anzahl von Beträgen mit dem

Vermerk "Abo PRO VELO". aber wir wußten nicht von wem. Des-

halb haben wir uns entschlossen, jedem Abonnenten eine Rech-

nungsnummer zuzuordnen. Wir bitten, diese zukünftig bei Zah-

lungen stets in die Spalte "Verwendungszweck“ aufzunehmen.

Auf dem Titelbild sehen Sie einen Briefträger per Rad. Dies Bild

gehört sicherlich ein Stück zu unserem Alltag, zu unserer Kultur.

Das Bild kennen Sie sicherlich alle, zu Beginn dieses Jahres flat-

terte es als Titelbild einer Postwurfsendung ins Haus, als die

Post ihr Konzept "Brief 2000" vorstellte. Es ist auch nicht auffällig,

daß die Post mit dem Radlermotiv wirbt, gehört das Fahrrad

doch schon "ewig" zum Postdienst. Auffällig ist jedoch, daß das

Fahrrad von den unterschiedlichsten Firmen als Werbeträger

für Produkte eingesetzt wird, die kaum etwas oder gar nichts mit

dem Fahrrad zu tun haben, besonders in der Autoindustrie ist

4 dies in letzter Zeit auffällig. Wird hier das Fahrrad vor einen

falschen Karren gespannt, also mißbraucht? Oder ist dies eine

kostenlose Werbung für das Velo? Ein interessantes Thema, wie

wir fanden. Deshalb haben wir einige einschlägige Anzeigen

kommentierend vorgestellt. Widerspruch ist erwünscht!

In diesem Sinne viel Lesespaß beim neuen Heft

Ihr Burkhard Fleischer
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Das Image des Fahrrades in der Werbung

Versuch einer Trendanalyse

Hersteller werben für das Fahrrad

per Anzeigen in Fahrradzeitschriften -

wo denn sonst? Dieser Weg ist der

ökonomisch optimalste, um mit den

eingesetzten Mitteln die größtmögli-

che Wirkung zu erzielen: Leser von

Fahrradzeitschriften bilden das Ver-

brauchersegment, welches erreicht

werden soll, denn es ist davon auszu-

gehen, daß die Leser von Fachzeit-

schriflen überdurchschnittlich interes-

siert sind, an den technischen Ent-

wicklungen lebhaft Anteil nehmen und

für den Erwerb von Neuerungen an-

sprechbar sind.

Nur dieser Ansatz hat einen Hakem

Die Hersteller streiten sich um den

gleichen Kuchen - eine Expansion

des Marktes ist so nicht erreichbar.

Fahrradwerbung in allgemeinen Publi-

kumszeitschriften ist eher die Ausnah-

me.

Vielleicht ist die Zurückhaltung der

Hersteller sogar berechtigt, denn die

Wirksamkeit von Werbung ist außer-

halb der Werbewirtschaft durchaus

umstritten; Analysen haben aufgezeigt,

daß ein Leser von Zeitschriften die

Werbeseiten überfliegt, das Auge haf-

tet nur einen Bruchteil einer Sekunde

auf einer Anzeige, selbst Werbespots

im Fernsehen sind bereits am Ende

der Werbepause vergessen.

Wenn dem so ist, wamm werben

Firmen überhaupt? Die Medien — ob vi-

suelle oder Printmedien — sind auf die

Werbeeinnahmen existentiell ange-

wiesen, es gibt eine ganze Reihe von

Unternehmungen (Privatfernsehen, An-

zeigenblätter), die ausschließlich von

ihnen leben. In der Regel kann jedoch

davon ausgegangen werden, daß der

Leser am redaktionellen Teil und nicht

an der Werbung interessiert ist, der re

daktionelle Teil aber für ihn durch die

Werbung zu einem erschwinglichen

Preis offeriert werden kann. Für den

Anzeigenkunden ist die wirtschaftli—

che Abhängigkeit des Mediums ver-

führerisch, auf den redaktionellen Teil

Einfluß zu nehmen, zumindest auch

dort präsent zu sein: "Wenn Du über

mein Produkt X berichtest, erhälst Du

auch die Anzeige Y von mir." Es gibt ei-

ne weitere Steigerung: "Nur wenn Du

positiv über mein Produkt X be

richtest, erhälst Du die Anzeige Y."

Diese versteckte Werbung im re-

daktionellen Teil hat sublime Formen

gefunden, als "product placement" ist

sie besonders in den visuellen Medi-

en ein probates Mittel. Kein Film, kei—

ne Serie läufi in einem produktfreien

Raum. Ob der ”Alte" in der gleichlau—

tenden Krimiserie einen Mercedes

oder BMW fährt, ist fiir die entspre

chenden Firmen werberelevant, ob

Mutter Beimer in der Lindenstraße mit

dem Krups-3—Mix oder einem Rührer

von AEG oder Bosch ihren Kochkün—

sten frönt, werden die betreffenden

Firmen mit Wohlwollen registrieren.

Entsprechend werden sie daran inter-

essiert sein, zum "Hoflieferanten" der

einschlägigen Medienproduktionen

zu avancieren — z.T. mit erheblichem fi-

nanziellen Engagement — von dem der

Konsument nichts erfährt.

Andererseits sind Produkte nicht

nur Gebrauchsgegenstände, sondern

als Symbole stehen sie für weitere

Sachverhalte: Mit einem Mercedes

kann man ebenso wie mit einem Golf

die Strecke von A nach B zurücklegen,

jedoch steht der Golf für einen Durch-

schnittsbürger, der Mercedes fiir den

Personenkreis mit gehobenen An-

sprüchen. In der Bildersprache der

Medienwelt bedarf es deshalb weni—

ger Worte, einen Mercedes— bzw.

Golffahrer hierarchisch richtig einzu-

ordnen. An diesem Symbolwert der

Produkte sind Medienmacher interes-

siert und wählen die Produkte daher

zielgerichtet aus.

Um diesen Mechanismus zu durch-

schauen, muß etwas genauer auf die

Zusammenhänge eingegangen wer-

den. Die Werbesprache ist — wie jede

Sprache — eine mittelbare Handlung.

Läßt sich eine Handlung allgemein so

beschreiben, daß ein handelndes Sub-

jekt durch seine Aktivität etwas an-

deres verändert (2.3. wird ein platter

Reifen (Ursprungszustand eines Ob-

jektes) durch das Flicken (Handlung)

des Monteurs (handelndes Subjekt)

wieder in einen benutzbaren Zustand

(verändertes Objekt) versetzt), so ist

sprachliches Handeln mittelbares

Handeln: Ein Sprecher hat die Absicht,

einen Hörer zu informieren, zu beleh-

ren, zu bekehren, zu manipulieren etc.

Die Werbesprache ist von der Inten-

tion her durch Imperative gekenn-

zeichnet: Kaufe ein bestimmtes Pro

dukt! In der Regel fällt der konkrete

Werbetext nicht so direkt mit der Tür

ins Haus, sondern es erfolgt eine wenn

- dann — Verknüpfung: Wenn Du die

ses Bedürfnis hast, mußt Du mein Pro-

dukt kaufen! Oftmals setzt die Wer-

bung nicht nur an bereits bestehenden

Wünschen an, sondern schafft diese

erst.

Während Vertreter der Werbewirt-

schaft auf die klassische Funktion der

Werbung, den Verbraucher über

Güter und Dienstleistungen zu infor-

mieren, hinweisen, halten Kritiker dem

entgegen, daß die Werbung

0 die Schwächen ihrer Adressaten

ausnutzt

. einen unstillbaren Hunger weckt

. zu Überkonsum führt

(siehe Alan Thein Duming, Die

Weltmacht Werbung, World Watch

3/93 S. 11). Im einzelnen listet Durning

auf, daß Werbung

. einen Bedarf produziert, der sonst

nicht existierte

O versucht, den Konsumenten mit dem,

was er hat, unzufrieden zu machen

. sich an die ewigen Sehnsüchte des

Menschen wendet, die durch Kon-

sum befriedigt werden könnten

. den Wunsch des Individuums in der
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Massengesellschaft nach eigener

Identität aufgreift

O unbewußte Ängste und Phantasien

anspricht (a.a.0., S. llf)

Nach diesem Exkurs zurück zum

Fahrrad: In der letzten Zeit ist mir ver-

stärkt aufgefallen, daß in der Werbung

mit dem Fahrrad für die unterschied-

lichsten Produkte und Dienstleistim-

gen geworben wird, die auf den 1.

Blick wenig mit dem Fahrrad gemein

haben: Versicherungen, Geldgeschäf-

te, chemische Industrie, Anlagenbau

etc. Wird hier das Fahrrad miß

braucht? Oder profitiert es nicht auch

von der kostenlosen Werbung? Die

Syntax der Werbesprache funktioniert

in der Regel nach einem sehr einfa-

chen Schema: Das umworbene Pro

dukt wird in einen dem Verbraucher

bekannten und positiv besetzen Zu-

sammenhang gestellt, so daß das Pro

dukt von dem Kontext profitiert. Ein

Zahnarzt ist in Sachen Zahnerkrankun—

gen kompetent; empfiehlt er eine be-

stimmte Zahncreme, muß sie gut sein.

Es ‘findet hier eine Übertragung statt.

Wenn mit dem Fahrrad für andere Pro-

dukte geworben wird, ist es deshalb

interessant herauszufinden, welche Ei-

genschaften die Werbeindustrie dem

Fahrrad zuschreibt, um diese Eigen-'

schaften fiir andere Produkte nutzbar

zu machen. Dieser Mechanismus soll

an einige Beispielen verdeutlicht wer-

den.

In einer Anzeige der Versicherung

"Alte Leipziger" (Zeit—Magazin 7. Mai

'93) wird ein nostalgisches Moment

aufgegriffen (hausbackenes Holland-

rad) und kreativ gewendet: Auf dem

Rad sitzt eine ausgeflippte junge Frau,

die durch ihr Outfit quer durch die un-

terschiedlichsten Stilrichtungen sich

keiner Konvention verpflichtet fühlt.

Der Trick dieser Anzeige ist es, durch

Provokation Aufmerksamkeit zu erre-

gen. die auf das zu verkaufende Pro-

dukt "umgebogen" werden soll. Steht

hier noch die Frau als Blickfang im

Mittelpunkt, so gibt es auch Anzeigen,

in denen das (ungewöhnliche) Fahrrad

selbst provozieren soll, um Aufmerk—

samkeit zu erheischen. Beliebt ist hier-

bei das mehrsitzige Rad, das z.B. regel-

Thema

mäßig in Wüstenrot-

Anzeigen als Motiv be-

nutzt wird. Bezeich-

nend ist, daß die Pro—

vokation dann zum

Selbstzweck wird, der

Bezug zum zu verkau-

fenden Produkt fehlt.

Dieser Mechanismus

kommt regelmäßig

bei sexistischen An-

zeigen zum Tragen,

wenn die Frau als “An-

mache" mißbraucht

wird. Den Machern

der "Alten Leipziger"—

Anzeige gegenüber

kann der Vorwurf, die

Weiblichkeit zu instru-

mentalisieren, nicht

erhoben werden, be

steht doch zwischen

Anzeigen-Symbolik

und zu werbendem

Produkt ein inhaltli-

cher Zusammenhang.

Die Überschrift ist be
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zeichnend: "Ihr Leben ist voller Ideen"

Die dargestellte Situation thematisiert

den ungebundenen Lebensgenuß.

Aus der Perspektive der Radlerlobby

wird hier Imagepflege für das Rad be-

trieben: Das Rad gehört zum Lebens-

glück Die Versicherung hat aber an-

deres im Sinn, sie will Geschäfte ma-

chen und verweist auf das bedrohte

Glück: “Reden Sie mit uns. Sicherheits-

halber". steht im begleitenden Text.

Gerade Versicherungen setzen in ih-

rer Werbung das Bild der heilen Welt

als wirksames Mittel ein, so also könne

man diese erhalten, wenn man die

richtige Versicherung habe. Dabei

werden hier überdeutlich die Sachver-

halte verkehrt: Ist die Welt in Ordnung,

dann benötigt man keine Versiche-

rung, erst wenn ein Unglück sich er-

eignet hat, setzen die Versicherungs-

leistungen ein. Eine Versicherung

schützt nicht die Idylle, sie federt al-

lein materiell ihre Zerstörung ab. Aber

während noch in den 50er und 60er

Jahren mit abgebrannten Häusern für

Blitzableiter geworben wurde, hat sich

  

  

 Thema

in der Werbebranche die Aufiassung

durchgesetzt, daß ausschließlich mit

positiv besetzten Werten eine Übertra-

gung auf das angebotene Produkt zu

erzielen sei.

Ein weiteres Beispiel aus der Versi-

cherungsbranche mag dies belegen

(Werbebroschüre der HUK—Coburg-

Versicherung, Ausriß). Eine glückliche

Familie stellt den Blickfang zum Ab—

schnitt über die "Unfallversicherung"

dar. Natürlich kann man sich nicht ge

gen einen Unfall versichern, sondern

nur gegen dessen materielle Folgen

(wie auch der begleitende Text richtig

darstellt), beabsichtigt ist aber auch

hier wieder die Übertragung des von

der ‘glücklichen Familie zu Rade' aus—

gehenden positiven Images auf die

Versicherung. Der Kontext dieser An-

zeige weist auf ein anderes Problem

hin. Diese Anzeige enthält eine weite—

re verborgene Botschafi. Der Kontext,

in den das Fahrrad hier gestellt wird

(Unfallversicherung), besagt auch, daß

das Radfahren gefährlich sei. Aber die

Versicherung beruhigt: Im Falle eines

‚@

 

Falles sei es halb so schlimm, denn sie

sei dann ja da.

Ein ähnliches Grundmotiv greift in

einer doppelseitigen Anzeige die

“Marketing—Gesellschaft der deut-

schen Agrargesellschaft" auf: Eine hei-

le Kleinfamilien zwischen glücklichen

Kühen. Und daß das so bleibt, dafür

sorgt die Landwirtschaft. Im Text zu

dieser Anzeige steht: "In ihrer Freizeit

suchen die Menschen Erholung in

Feld und Wald, um Gesundheit und

Leistimgskraft zu erhalten. Welcher

Städter aber macht sich bei einem Wo-

chenendaust'lug schon Gedanken dar—

über, wer die Wege unterhält, auf

denen er Rad fährt oder spazieren-

geht, wer die Wiesen und Weiden be

wirtschaftet, die ihm zur Entspannung

dienen. Der Schutz und die Pflege

deutscher Landschaften ruhen zum

größten Teil auf den Schultern und in

den Händen der Bauern."

In dem Text wird wie in der Grafik

die wenn-dann—Verknüpfung deutlich.

Anknüpfend an die Sehnsucht nach
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sequenz (Existenzsicherung bäuerli-

cher Betriebe) konstatiert. Diese An—

zeige dient der Image—Pflege - oder

besser gesagt, der Image—Korrektur,

denn die Landwirtschaft hat sich im

Verlauf der letzten Jahrzehnte an dem,

was sie schützen will, versündigt: An

der Landschaft. Eine Reihe von Fluß-

auen und Feuchtgebiete sind durch

Flußbegradigungen und Trockenle—

gungen zum Zwecke der Neugewin—

nung von Ackerland verschwunden;

die Mechanisierung der Bodenbestel—

lung begriff Feldraine, Bäume und

Sträucher als zu beseitigende Hinder-

nisse; Überdüngung und Einsatz von

Gifien hat zu einer Schadstoftbela-

stung von Boden, Wasser und Früch-

ten geführt.

Der landwirtschaftliche Betrieb ist

ein knallhart kalkulierender Wirt-

schaftsbetrieb, dessen ökonomische

Zwänge den Umweltschutz als primä—

res Ziel nicht zulassen, es sei denn. als

Nebenprodukt des eigenen ökonomi—

schen Handelns oder als Ausfüllung

geänderter politischer Rahmenbedin—

gungen. Aber die subventionierte

Landwirtschaft — gerade in Zeiten im-

mer knapper werdender öffentlicher

Töpfe — bedarf der öffentlichen Akzep-

tanz. In diesem Kontext ist die Image-

Kampagne der Agrar-Lobbyisten ver-

ständlich.

Die Werbung erzeugt eine neue Re

alität. Aus der Sicht von Fahrrad—Lob-

byisten ist die Landwirtschaftskampa—

gne zunächst positiv zu sehen. Das

Fahrrad wird mit positiven Eigenschaf—

ten besetzt. Es steht für Erholung, Ge-

sundheit und Leistungskraft. Das Rad

ist Teil einer heilen und erhaltenswer—

ten Welt. Die Werbung greift Trends

auf und verstärkt sie durch ihre Wie-

derholung (siehe das gleiche Motiv in

der HUK—Werbung). Allerdings wer-

den nicht nur positive Sachverhalte

verstärkt, sondern auch Klischees. Das

Bild der hier diskutierten Anzeige

stth eine Familie mit einer traditionel-

len Rollenverteilung dar: der dynami-

sche Mann auf einem Mountain-Bike;

die Frau, die für das leibliche Wohl

der Familie zu sorgen hat (Picknick-

kerb!) auf einem — hier immerhin sport-
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lich ausgelegtem - Gebrauchsrad. Ob

die Tochter mit dem MTB-lmitat (man

beachte den Tüneff des Scheinwerfer-

schutzes im Moto-Cross-Verschnitt!)

gut bedient ist, sei angezweifelt. Doch

die Werbung insgesamt setzt Stan-

dards, an denen sich der Verbraucher

orientiert.

Das Fahrrad und das umworbene

Produkt haben — auf einer abstrakten

Ebene — eine verbindende Gemein-

samkeit: Umweltverträglichkeit ‚Natur—

verbundenheit, Natürlichkeit, Fitneß,

Gesundheit. Oftmals ist dies Tertium

comparationis offensichtlich, z.B. wenn

der "Fremdenverkehrsverband Schles-

wig Holstein e.V." eine Anzeige mit

Radler—Motiv mit dem Slogan ‘Unser

Fitneßcenter ist ganzjährig geöffnet"

versieht, oder wenn in einer Werbung

die Abbildung eines radelnden Ehe—

paares im besten Alter wie folgt betex-
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tet ist: "Radeln gewinnt gerade jetzt im-

mer mehr Freude. Rechtzeitiges Ein-

reiben mit Franzbranntwein Kloster-

frau sorgt dafür, daß Muskelkater und

Gelenkschmerzen kaum eine Chance

haben."

Es gibt andere Produkte, für die mit

dem Fahrrad—Motiv geworben wird,

deren Bezug zum Fahrrad jedoch nicht

so offensichtlich ist. So hat z.B. in ganz-

seitigen Anzeigen der ‘Verband der
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Chemischen Industrie" in diesem Som-

mer eine Image-Kampagne gestartet.

Die nebenstehende Anzeige fand ich

in der ZEIT vom 27.893. Der Hinter—

grund: Im Laufe des letzten Jahres ha-

ben sich in verschiedenen Chemiebe

trieben Unfälle mit Toten und Schwer-

verletzten, aber auch mit einer Gefahr-

dung der Bevölkerung durch Giftemis—

sionen ereignet. Nicht nur die Sicher—

heit von Chemieanlagen ist angezwei—

e Entwicklungen prägt ; _

istauch morgen vorn. :

Systemhaus

c2 ungen, »,

hingen mime

 

Sinanzdie

‘.‚Q 6Q} 51' 97 6743 86

Eager-aim ge

mama 8min 33

Daimlenßenz lntmserviées
mohmaä a» Omnia»Saniviukälfflä 

felt worden, sondern auch die Kompe

tenz des Managements, mit derartigen

Krisen verantwortlich umzugehen.

Die PR-Kampagne der Chemieindu-

strie versucht, dieser Verunsicherung

zu begegnen und aus ihrer Sicht per

Information zu beruhigen (Text in der

rechten Spalte). Damit dieser Text

aber auch gelesen wird, muß der Be

trachter dieser Anzeige zu ihm hinge

führt werden. Dies geschieht durch

die ins Auge springenden Aufmacher

der Anzeige: Die Balkenüberschrift

und — für eine an visuelle Medien ge

wohnte Gesellschaft — durch das Bild.

Das Bild ist eine Verdopplung der

Schlagzeile "Verantwortung auch ge

genüber unseren Nachbarn“: lm Hin-

tergrund ist das Chemiewerk, halb

durch Bäume verdeckt, zu sehen, im

Mittelgrund eine Wohnsiedlung mit

parkenden Autos, im Vordergrund

zwei Radler. Die Radler drängen sich

dem Betrachter der Anzeige geradezu

auf, denn sie fahren auf ihn gerade

wegs zu, sprengen den Rahmen des

Bildes und haben Blickkontakt zu ihm.

Perspektivisch bedingt stellen sie die

größten und zentralen Objekte dar.

Der linke Radler symbolisiert über

seinen muskulösen Körper, den sein

ärmelloses Shirt freigibt. Jugendlich-

keit, Fitneß und Sportlichkeit. Ver-

stärkt wird dieser Zusammenhang

durch den benutzten Radtyp (ein

MTB-Lenker ist zu sehen). Sein Part-

ner radelt dagegen im Freizeit-Look

(Basketballmütze, T—Shirt und beque-

mes Rad). Ein weiterer Aspekt drängt

sich auf: Während die Radler äußerst

aktiv sind, stehen die Autos links und

rechts am Straßenrand; denn der ver-

antwortliche Mensch läßt sein Auto

stehen und fährt Rad!

Die Radler drängen sich dem Be

trachter auf, die Bedrohung durch das

Chemiewerk rückt in den Hintergrund.

Mehr noch: Die positiven Eigenschaf-

ten, für die das Fahrrad steht, sollen

auf das Chemiewerk übertragen wer-

den - es soll eine unbewußte assoziati—

ve Kopplung erzielt werden. die letzt-

lich zu einer positiven Bewertung der

Chemieindustrie fiihren soll: Der Be

trachter der Anzeige befindet sich in
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der Rolle des Pawlowschen Hundes.

Die Botschaft dieser Anzeige lautet al-

so: auch in unmittelbarer Nähe won

Chemiewerken läßt sich gut leben.

denn die Chemie tut etwas fiir den Um-

weltschutz.

Erstaunlich ist, daß ein Untemeh—

men aus einem anderen Konzern, der

fiir das Auto steht, auch mit dem Fahr-

rad wirbt: DEBIS, ein Unternehmen im

Daimler—Benz—Konzem. Blickfang der

Anzeige ist ein dahinhuschender

Sportler auf einem Rad im-futuristi-

schen Design. Der dazugehörige Text

ist aufschlußreich: ‘Unsere Welt ist im

Wandel. Veränderungen vollziehen

sich mit immer größerer Dynamik. Ge

fragt sind Lösungen, die neue Wege

aufzeigen und Entwicklungen mitbe-

stimmen In Zeiten des Wandels fiihrt

Stillstand zum Rückstand." Dem Fahr-

rad haftet nicht mehr das Alte-Leute
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oder Arme—Leute-Image an, ganz im

Gegenteil. es steht fiir Dynamik und

Fortschritt. Zumindest in der Werbung

hat auch bei Daimler—Benz das Fahr-

rad das Auto abgelöst.

Dies bedeutet nicht, daß Daimler—

Benz zum Promoter einer Anti—Auto /

Pro—Fahrrad—Kampagne geworden ist.

Nach neuerer Daimler-Philosophie ist

das Auto ja auch kein Fortbewegungs—

mittel, sondern ein Statussymbol: In ei—

nem Daimler—Femsehwerbespot ist zu

sehen, wie ein dynamischer gutsituier-

ter junger Mann seine Doppelgarage

öffnet, links steht der Mercedes,

rechts ein Fahrrad. Der Herr greift das

Rad und radelt davon. Moral der Ge-

schichte: Der Mann von heute fa'hrt

Rad, aber er hat einen Mercedes!

In der Werbung werden die unter—

schiedlichsten Fahrradtypen aufge

griffen. Neben Holland-, Renn—, MTB—

und Trekkingrad werden auch Lasten-

räder und Anhänger benutzt. Ist die

Werbewirtschaft zum heimlichen Fahr-

rad—Lobbyisten mutiert? Mitnichten!

Die Werbung greift Trends, Vorurteile,

Klischees, die in der Gesellschaf vor-

handen sind, auf, um sie werbewirk—

sam zu nutzen. Die Werbung ist ein

Seismograph fiir vorhandene Tenden—

zen. Von daher dokumentieren die

hier vorgestellten Beispiele, welche

Akzeptanz das Fahrrad in unterschied-

lichen gesellschaftlichen Schichten

gefunden hat, zum anderen aber auch

die Vielfalt der Verwendungsmöglich—

keiten dieses Fahrzeugs. Die Beliebt-

heit des Fahrradmotivs ließe sich an

weiteren Beispielen belegen: Bei

Preisrätseln in Zeitschriften wird ein

Fahrrad als Preis ausgesetzt; Models,

die die neuesten Bekleidungstrends

verführen, posieren oftmals vor Fahrrä-
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dem; in Schaufensterdekorationen

taucht gehäuft das Velo auf.

Allerdings muß auch ganz deutlich

gesehen werden, daß die Werbewirt—

schaft, sobald sie das Fahrrad benutzt,

kein "Überzeugungstäter" ist, was die

ökologische oder verkehrspolitische

Bedeutung des Fahrrades betrifft, son-

dern sie bedient sich dieses Motivs,

weil sie sich von ihm einen aktuellen

Vorteil verspricht. So frönt z.B. die An-

zeige der Volksbanken unter dem Mot—

to "Wir machen den Weg frei" dem ent—

sensibilisierten Geschwindigkeits—

rausch. Die Landschaft ist plattge-

walzt, die Straße zur menschenleeren

Rennpiste degradiert. Selbst der Rad-

ler kommt nicht als menschliches We-

sen vor, sondern nur als in Handschu-

he gepackter Bediener eines Appa-

rates vor. Dieser kalte Stilisierung wird

noch deutlicher, wenn diese Anzeige

im Kontrast zu ihrem Vorläufer gese

hen wird: Die körperliche Anstren-

gung des Menschen ist visuell nach-

vollziehbar, der Radler befährt eine

natürliche Strecke (Geröll auf der

Straße, Bewuchs des Straßenrandes),

die Berge am Horizont geben ein zu

erreichendes Ziel vor.

Die Werbekampagnen, für welches

Produkt sie auch immer konzipiert

 

 

   

 

sein mögen, betreiben ganz nebenbei

Imagepflege für das Fahrrad — zur

Freude der gesamten Fahrradindu-

strie. Dem einzelnen Hersteller bringt

dieses "Product placement" — anders

als in der Automobilindustrie — keinen

unmittelbaren Vorteil gegenüber der

Konkurrenz, dafür sind die Räder der

verschiedenen Hersteller optisch zu

uniform, ein Markenimage ist nicht

vorhanden. Dem unbedarften Verbrau-

cher sind die Marken Schauff, Enik,

Herkules, Rabeneick oder wie auch

immer sie heißen mögen, wenig geläu-

fig. aber eine Shimano—Schaltung

kann da schon kaufentscheidend sein

Ihre Perversion findet diese Entwick-

lung bei den Rädern, die auf der

nen Wiese angeboten werden: Die Rä-

der haben Phantasienamen als Mar-

kenbezeichnungen, aber der Hinweis

auf die Shimano—Komponenten fehlt

selten. Im Pkw—Bereich ist dies unvor-

stellbar. Dort wäre es so, als wenn die

Marken VW, Ford oder Opel unbedeu-

tend wären, wichtig dagegen sei, daß

der gewünschte PKW eine Bosch-

Lichtmaschine habe!

Diese Gesichtslosigkeit des Fahrra-

des hat in der Siemens—Werbung sei—

nen prägnanten Ausdruck gefunden.

Der Text ist eine Hymne auf die Frei-

heit auf zwei Rädern: "Manchmal läuft

alles wie von selbst... Fröhlich surren

die Pneus über den Asphalt, die Spei-

chen blitzen und der Fahrtwind rötet

das Gesicht... Ein herrliches Gefühl!

Besonders wenn man dann noch das

richtige Rad unter dem Sattel hat:

Leichtlaufend, stabil, in den passen-

den Maßen." Aber das abgebildete

Rad ist gar keines, jedenfalls kein ho-

mogenes, sondern es ist aus Teilen

ganz unterschiedlicher Fahrzeuge zu-

sammengepuzzelt. Das Fahrrad als ge-

sichtsloses, zufällig zusammengewür—

feltes Produkt!

Es gibt nur wenige Räder. die unver-

wechselbar sind, die, sobald man sie

wahmimmt, einer Marke zugeordnet

werden können. Ausnahmen bilden

das Moulton oder das Brompton, viele

der Utopia—Räder, aber auch die neu—

en Tandems von Schauff, das SCO-

Kombi. Letzteres ist neben dem Hercu-

les—Postrad (siehe Titelbild) das einzi-

ge Rad, das ich in der Werbung gefun-

den habe (als Transportrad fiir Bierkä—

sten einer bestimmten Marke), bei

dem mir eine Markenzuordnung leicht

fiel — vorausgesetzt, man kennt das

SCO—Kombi.

Aprqbs Hercules: Meiner Meinung

nach verzichtet die Firma auf eine ein-

malige Chance der Imagepflege. Die

Entscheidung der Bundespost. ihr

Dienstfahrrad von dieser Firma zu be-

ziehen, könnte Hercules durchaus nut—

zen, um Kriterien wie Robustheit und

Zuverlässigkeit herauszustellen. um

sie im Sinne der Markenpflege nutz-

bar zu machen.

Wenn Firmen von der indirekten

Werbung profitieren wollen, müssen

sie ihren Fahrzeugen eine unverwech-

selbare Note geben und durch Eigen-

werbung die Individualität ihrer Pro-

dukte herausstellen. Dazu gehört auch

die Pflege des Markennamens mit da-

zugehörigem Logo. Jedes Kind kann

heutzutage den Stern und den blau—

weiß gefüllten Kreis bestimmten Auto-

marken zuordnen. Die Zeiten, in denen

die Namen Vaterland‘ oder 'Dürkopp'

die Radlerherzen höher schlagen

ließen, sind vorbei. Was ist in der Fahr-

radindustrie falsch gelaufen? bf
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Kritik Fahrradtest:
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Stiftung Warentest prüft Cityräder

Die Stiftung Warentest hat Qualität

und Stadttauglichkeit von 16 Damenrä-

dem in der Preisklasse zwischen ‘100

und 1100 Mark untersucht. Der Testbe

richt wurde in der Maiausgabe der

Zeitschrift "Test" veröffentlicht. Das

Heft liegt in Bibliotheken aus und kann

unter der Rufnummer 0130-5999 be

steflt werden

Absicht der Stiftung Warentest war

es, City—Fahrräder zu prüfen Nun be

zeichnet der neudeutsche Begifif City—

Bike eigentlich ein bequemes, wendi-

ges Damenrad mit voluminös bereif—

ten, kleinen 26—2011 Laufrädern und

guten Transportmöglichkeiten für den

täglichen Einkauf. das auch optisch

seine Abstammung vom Mountainbike

nicht ganz leugnen kann. Die Berliner

Tester jedoch und die sie beratenden

Experten aus der Zweiradwirtschaft

konnten sich wohl unter einem Cityrad

nichts Rechtes vorstellen. Kurzerhand

packten sie daher so ziemlich alle

Fahrradtypen mit Durchstieg ins Test-

programm, die sich irgendwie zur Ein

kaufsfahrt in die Stadt eignen könnten.

Vom beinah schon geländetauglichen

Cityrad übers gediegene Touren- bis

zum gemütlichen Hollandrad.

Die kritische Prüfung ergab, daß

Holland— und Tourenräder wegen ih-

res langen Radstands zwar mit einem

besseren Geradeauslauf aufwarten

können als Cityräder, dafür aber weni-

ger wendig, vor allem jedoch nicht be

sonders bergtüchtig sind. Obwohl kon-

struktiv zum gelassenen Radeln in we

niger bergigen Gefilden ausgelegt,

wurde die mäßige Steigfähigkeit die

ser Komfortvelos im Testergebnis ne

gativ vermerkt.

Erstaunen dürfte auch die Entschei—

dung ausgelöst haben, in der Fahrprü-

fung sämtliche 16 Damenvelos mit

"Mangelhaft" zu bewerten, da sich ihr

Fahrverhalten mit mehr als 15 Kilo-

gramm Last auf dem Gepäckträger

drastisch verschlechtert. Die Testex-

 

Damenrädern fehlt zwischen Vor-

der— und Hinterbau die Stange! Zu

dieser überraschenden Erkenntnis

gelangte die Stiftung Warentest bei

ihrer jüngsten Fahrradprüfung. Des—

halb sei, so erfahren es die staunen-

den Leser der Zeitschrift "Test", das

Fahrverhalten dieser Velos weniger

stabil als das von Herrenrädern,

denen ja gewöhnlich an besagter

Stelle nichts fehlt.

Da liegt doch die Frage nahe, ob

nicht fiese Chauvis mit dem Weg-

lassen der Stange den Damen das

Radeln vermiesen und sie dadurch

wieder einmal an Haus und Herd

fesseln wollen.

Wie dem auch sei, 176 Jahre

nachdem sich der Freiherr von

Drais zum ersten Mal auf sein Lauf-

rad geschwungen hat, so fordert es

die "Test", müßten doch die Damen—

räder, aber bitteschön mit mög-

lichst tiefem Durchstieg, endlich

genauso stabil werden wie Herren—

räder. 

Glosse

Es ist nun langsam wirklich an

der Zeit, ernsthaft zu fragen, warum

man sich in der Fahrradindustrie

stur der Erkenntnis widersetzt, daß

sich durch den Einbau von Eisen—

bahnschienen die Stabilität von Da-

menvelos enorm verbessern ließe.

Einmal richtig in Fahrt bemän—

geln die Testprofis dann auch

gleich noch die schlechte Berg—

tauglichkeit eines Hollandrades.

Recht so. Denn nicht nur in Holland

sind die Deiche hoch. Und über—

haupt: Die Teilnahme an den so be

liebten alpinen Meisterschaften im

Hollandradfahren ist mit einem der—

artig schwachen Velo doch schlicht

und einfach nicht möglich. Frau

muß schon wieder zu Hause blei—

ben!

jedenfalls wissen die Radlerin—

nen es jetzt. Sie sind nicht allein.

Die Stiftung Warentest steht fest an

ihrer Seite!

Gerald Fink   
perten erkannten ganz richtig, dies sei

so, "weil beim Damenfahrrad die Stan-

ge im Rahmen zwischen Vorder— und

Hinterbau fehlt" ("Test" Nr. 5/93 Sei-

te 3).

Die Entrüstung über diese ver-

meintliche Diskriminierung der Radle

rinnen muß groß gewesen sein, wird

doch schon im Vorwort zum "Test"—

Heft mehr Stabilität fiir Damenvelos

gefordert. Die Testexperten ignorie

ren dabei allerdings, daß es schon

ganzen Generationen von Rahmenbau—

em nicht gelungen ist, dieses Stabi-

litätsproblem zu lösen. Denn ein Rah-

men in der Form eines offenen Drei-

ecks kann nun einmal nicht so verwin-

dungsfest sein wie der geschlossene

Rahmen des Herrenrades.

Es bleibt abzuwarten, ob die Stif-

tung Warentest nun auch bei allen

künftigen Tests das bauartbedingt in-

stabile Fahrverhalten von Damenrä—

dem konsequent mit "Mangelhaft" be-

werten wird. Die entsprechende Prü-

fung könnten sich die Tester dann je

weils sparen, da das Ergebnis ja so-

wieso von vornherein feststünde.

Auch die technische Prüfung offen-

bart einen Mangel an Realitätssinn.

Zwar liefert sie ganz brauchbare Ein-

zelinformationen zur Qualität der Fahr-

räder, an den Bewertungskriterien

aber sind Zweifel angebracht. In ihrem

an sich ja löblichen Streben nach ei—

nem Höchstmaß an Sicherheit ver-

paßten die Tester dem Hollandrad

Raleigh "Sports Classic" ungeachtet
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Sachs Super 7 ist da!

Da sind die Berge platt

 
: E R Ihr nächstes Fahr-

  
rad sollte unbedingt

 

die neue Super7

Schaltung von Sachs haben. Damit

Sie Berg und Tal viel leichter neh-

men können. Denn kein anderer Antrieb

mit 7 Gängen hat diese Steigfähigkeit: Mit

284 Prozent Gangentfaltung schlägt sie sogar

Kettenschaltungen mit z. B. 28/38 Zähnen.

Doch die haben keine Rücktrittbremse. Wer

also bei jedem Wetter und in jeder Situation
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auf Nummer Sicher fahren will, für

den ist die Super 7 genau das rich—

tige. Beim Bremsen bleiben zudem

beide Hände am Lenker. Das gilt

auch für den Gangwechsel: Ein

Schalter, ein Seilzug, 7 Gänge — so einfach

geht das. Und so nennen wir auch den neuen

Fahrrad-Trend: Easy Biking von Sachs. Mit

der Super7 sind Sie dabei. Sachs ist auf

Ihrer Seite.

Fichtel &Sachs ein @‘ Mannesmann—Unternehmen.

  

ZWEIRDTECNIK



 

 

 

der guten Virlrkung seiner Trommel-

bremse die Gesamtnote "Mangelhaft",

weil der Abstand des Bremshebels

zum Lenkergriff für kleine Hände zu

groß sei. Zugegeben, dieser Mangel

rechtfertigt durchaus die Vergabe von

Minuspunkten. Daß aber wegen die

ses einen Mangels das Raleigh, anson-

sten übrigens eines der besten Fahrrä-

der im Test, insgesamt auf "Mangel-

haft" abgewertet wurde, läßt Augen-
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maß vermissen. Dies um so mehr, als

gleichzeitig ein anderes Testmodell,

bei dem Bremswirkung und Beleuch-

tung mit "Mangelhaft" bewertet wur-

den, immerhin noch die Gesamtnote

"Zufriedenstellen" erhielt.

Mit derartig fragwürdigen Bewer-

tung bietet die Stiftung Warentest ih-

ren Gegnern unnötige Angriffsflächen

Zugleich läuft sie Gefahr, auch bei den

Verbrauchern an Glaubwürdigkeit zu

verlieren.

Die Berliner Tester, deren Unsicher—

heit auf dem Gebiet der Fahrradtech—

nik nicht zum ersten Mal kaum zu

übersehen war, wären gut beraten,

wenn sie künftig auch bei Fahrradprü-

tungen das sonst in der Regel hohe Ni-

veau ihrer Tests anstreben würden.

Gerald Fink

 

Selbstdarstellung:

RÄDERWERK in Hannover

Das RADERWERK in Hannover, Ca-

lenberger Straße 50, verfolgt ein

neues Konzept: nicht nur Fahrräder,

sondern umweltschonende Verkehrs-

mittel allgemein sollen hier in Zukimft

entwickelt und verkauft werden. Zur

Zeit beschränkt sich dies noch - man—

gels der Nutzungsmöglichkeit altema-

tiver Energiequellen — auf muskelbe

triebene Fahrzeuge.

Schwerpunkte im Angebot sind Lie-

geräder, Lastenräder, Anhänger, Be-

hindertenfahrzeuge und Falträder.

Aber auch das gute alte Hollandrad,

das vielerorts durch Modetrends ver-

drängt wurde, wird hier neben Trek-

king— und Reiserädern angeboten. Um

das Vergnügen zu steigern und den

Verzicht aufs Auto leichter zu machen,

können fast alle Fahrzeuge ausgelie-

hen werden.

Die Inhaber, zwei Maschinenbau-

Ingenieure und ein Industriekauf-

mann, kamen durch ihren ökologi—

schen Anspruch und ihre Fahrradlei—

denschafl zusammen, um gemeinsam

ein integriertes Werkstatt—Laden—Kon—

zept zu entwerfen, das Konstruktions

prozesse transparenter macht. Am 15.

Mai 1993 wurde in den Räumen einer

ehemaligen Tischlerei das RADER—

WERK eröffnet. Thomas Kroeg /

Helge Herrmann / Bernd Rodemüller

 

RÄDER
Hannover, Calenberger Str. 50, Tel. 717174

Mo - Fr. 10 - 18 Uhr, Sa 9 - 13 Uhr
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Es geht auch ohne Kette:

Praxistest

Das Fendt "Cardano Comfort" im Praxistest

Auffällig ist es gewiß, das Fendt

"Cardano Comfort“. Und sehr selten.

Unweigerlich zieht dieses Fahrrad alle

Blicke auf sich, wenn es denn tatsäch-

lich einmal irgendwo zu sehen ist. Sei-

ne Hinterradfederung verleiht ihm ein

eigenwilliges Aussehen.

Federbeine und Schwingen erset-

zen den festen Hinterbau des Rah-

mens. Damit er beim Einfedern nicht

auf das Schutzblech schlägt, ist der

Gepäckträger sehr hoch angebracht.

Ein Kindersitz fände hier keinen Platz.

Zur ungewöhnlichen Optik trägt

auch das Fehlen einer Antriebskette

bei. Deren Aufgabe übernimmt beim

"Cardano Comfort" eine geschützt im

rechten Schwingenarm untergebrach-

te Antriebswelle. Über komische Zahn-

räder, sogenannte Kegelräder, ist die—

se—Welle im Tretlagergehäuse mit der

Tretkurbelwelle und am Hinterrad mit

der Nabenschaltung verbunden. Kar-

danantrieb nennt sich das Ganze.

Heute ist Fendt der einzige Produ-

zent von kardanangetriebenen Fahrrä-

dem. Vor einigen Jahrzehnten aber

war das noch ganz anders. Bis in die

zwanziger, dreißiger Jahre hinein bot

eine Vielzahl von Herstellern Fahrrä-

der mit dieser Technik an. Erwähnt

seien hier nur die Marken Opel, Patria,

Wanderer und Wartburg. Der zuverläs-

sige Kardanantrieb war für viele Rad-

ler eine interessante Alternative zur

wartungsintensiven Fahrradkette, die

früher zudem auch noch weitaus öfter

riß als heute und daher als unzuverläs—

sig galt. Anders als bei der öligen Ket-

te konnte man sich außerdem am Kar-

danantrieb, sofern er gekapselt seine

Arbeit verzichtete, nicht die Kleidung

ruinieren. Trotz seiner unstrittigen Vor-

teile konnte der Kardanantrieb sich

nicht gegen die Rollenkette durchset-

zen. Dafür gab es mehrere Gründe. Et-

wa den vergleichsweise ungünstigen

Wirkungsgrad. Das zweimalige Um-

lenken der Antriebsenergie kostet

natürlich Kraft. Auch die kardantypi—

schen Vibrationen und Geräusche stör—

ten viele Radler. Entscheidend jedoch

dürfte der hohe Preis der Kardanräder

gewesen sein. Die aufwendige Mecha—

nik machte diese Räder so teuer, daß

gerade in wirtschaftlich schwierigen

Zeiten sich kaum noch Käufer für sie

fanden Daher stellten letztendlich

auch die Bielefelder Dürkopp—Werke,

 

einst der erste Hersteller von Kardan—

rädem in Deutschland, die Produktion

ihrer kettenlosen Fahrräder im jahr

1948 ein.

Erst 1981 kam wieder ein Kardan—

rad auf den Markt. Die Firma Fendt im

oberbayrischen Haag, familiär verbun-

den, aber nicht identisch mit dem

gleichnamigen Traktorenhersteller,

hatte einen relativ kompakten Kardan—

antrieb entwik-

kelt. Durch den

Einsatz neuer.

hochfester Werk-

stoffe konnten die

Kegelräder ver-

kleinert und bes-

ser aufeinander

abgestimmt wer-

den. Dadurch ver-

ringerten sich die

Vibrationen und

der Wirkungsgrad

wurde etwas er-

höht. Dieser ver-

besserte Kardan-

antrieb ist das

. Kernstück des
Daten und Preise Fendt „Gardena

Modell: Fendt “Cardano Comfort" Comfon"_ prak_

Herstelle FENDT Fahrradtechnik GmbH tis<_=h nur noch

Postfach 1351, 83521 Haag/Ohb. helm Beschleuni-
_ gen fällt auf, daß

Rahmen. Mannesmann (Z5 CrMo 4) das Treten bei die

Rahmenhöhen: Damenrad 53 und 5'1, Herrenrad 57 sem Fahrrad et-

Laufräder: Michelin "World Tour" 35-622 was mehr Mühe

Mesa Edelstahlfelgen bereitet als bei ei-

. _ . nem Rad mit kon-
Antneb. Fendt Kardanantneb (gekapselt) venfioneuem Am

Schaltung: Sachs Pentasport S-Gang trieb Beim mm.

Bremsen: vorne Magura Hydraulik—Felgenbremse 991'} Radeln mit

(künftig Sachs- Trommelbremse) gleichmäßiger Ge

hinten Rücktrittbremse SChWindigkeit iSt
„ _ ,

dagegen subjek—

th' 19 Kflogr _ tiv kaum ein Unter-

Vertneb: Kardan-Spezial-Fahrradhandel schied festzustel_

Orkener Str. 92, 41515 Grevenbroich len, Anders als bei

Tel- (‘2181/5540 der Rollenkette,

Preis: 2135 DM deren erkungs
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Pahrradfahren mit Kindern:
 

 

 Praxistest

Das Trailerbike als Alternative zu einem Tandem

Für Familien mit Kindern werden

gemeinsame Radfahrten oftmals zu ei-

nem Problem, sobald die Kinder für ei—

nen Kindersitz zu groß sind, aber auf

ihrem eigenen Rad noch nicht die kör-

perliche Leistung eines Erwachsenen

erreichen. Unterforderte Eltern stehen

dann überforderten Kindern gegen-

über und Fahrten über Hauptstraßen

oder durch größere Orte lassen oft Ge-

fahrensituationen entstehen, denen

die Kinder von ihrer Entwicklung her

noch nicht gewachsen sind. Was als

harmonischer Familienausflug be

gann, endet nicht selten als Alptraum.

Eine Lösung dieses Problems bietet

das von der Firma Isla—bike in Eng-

land hergestellte Trailer—Bike.

Das Trailer—bike

Bei dem Trailer—bike handelt es '

sich im Prinzip um ein halbes Kinder-

fahrrad, das mit seinem Steuerrohr auf

dem vorausfahrenden Erwachsenen—

Rad aufgebockt wird. Von der hinteren

Hälfte eines normalen Fahrrades sind

nur noch Sattelrohr, Sattel, Tretlager

sowie Hinterbau und Hinterrad vorhan-

den, von der vorderen Hälfte nur noch

das Steuerrohr und ein extrem ver-

kürztes Gabelrohr. Diese ergeben ei—

ne um zwei Achsen drehbare Verbin-

dung zwischen dem Erwachsenen—

Rad und dem Trailer-bike. Ober— und

Unterrohr des Trailerbikes sind ge

genüber einem herkömmlichen Rad

verlängert, so daß der Lenker auf dem

schräg verlaufenden Oberrohr ver-

schoben werden kann. Der Lenker

wird nicht mehr zum Lenken benutzt,

sondern ist nur noch eine Stange, an

der sich das Kind während der Fahrt

festhalten kann.

Da ein Vorderrad fehlt, sind Fahrten

nur in Verbindung mit einem Erwach-

senen-Rad möglich, an dem der

Gepäckträger durch eine spezielle

Aufnahmevorrichtung ausgewechselt

werden muß. Es entsteht dann ein

dreiachsiges, aber einspuriges Ge

spann, bestehend aus dem Fahrrad

 
des Erwachsenen und dem Trailer—bi-

ke.

Das neu entstandene Fahrzeug hat

etwa in der Mitte einen Knickpunkt, an

dem die beiden Fahrzeughälften um

zwei Achsen gegeneinander gedreht

werden können, nämlich um eine Ach-

se rechtwinklig zur

Fahrtrichtung (wenn eine

Bodenunebenheit durchfah—

ren wird) und eine Achse

senkrecht zur Fahrbahn

(während einer Kurven-

fahrt). Bewegungen um eine

Achse parallel zur Fahrtrich-

tung sind blockiert. wo-

durch ein Umfallen des Trai-

ler-bikes während der

Fahrt verhindert wird. Das

Gleichgewicht beim Fahren

hält also nur der Erwachse

ne. nicht aber das Kind, wo

durch das Trailer-bike so

gar von einem Kind benutzt

werden kann, welches noch

keine Balance auf einem

Fahrrad halten kann!

Abgesehen von der feh—

lenden Lenkmöglichkeit

des Trailer-bikes können

beide Fahrräder wie Soloräder ge-

handhabt werden. Sowohl das Kind als

auch der Erwachsene können nach Be

lieben treten und auch einen Gang ih—

rer Wahl einlegen, ohne den anderen

zu beeinträchtigen. Gelenkt und ge

bremst wird das Fahrzeug jedoch nur

 

Nachtrag

Themenschwerpunkt aus Heft 29.

Die Redaktion 

Oft passiert es uns, wenn ein Heft abgeschlossen ist, daß wir auf Informa-

tionen stoßen, die zum jeweiligen Thema passen würden, aber leider zu

spät Oder aber durch einen Aufsatz im Heft findet ein Leser ein Produkt,

daß eine Thematik ergänzt Oder aber wir haben eine Komponente als

nicht mehr lieferbar bezeichnet, aber ein Spezialist hat eine neue Quelle

aufgetan In dieser neuen Rubrik "Nachtrag" wollen wir die bereits er-

‘ schienenen Aufsätze ergänzen. Vielleicht beteiligen Sie sich, lieber PRO

VELO—Leser. mit an dieser Arbeit. Denn viele Augen sehen mehr

Angeregt durch einen Hinweis auf das Trailer-bike in PRO VELO 29, S. 9

hat unser Leser Lothar Splisteser sich jenes Fahrrad angeschafft. Seinen

nebenstehenden Erfahrungsbericht empfinden wir als NACHTRAG zum
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von dem Erwachsenen,

das Trailer—bike selbst

wird nicht gebremst.

Technische Ausführung

Das Trailer—bike wird

vom Hersteller mit einer

Freilauf—Nabe ohne Rück-

tritt und ohne Schutzble-

che geliefert. Eine Drei-

Gang—Nabe von Sturmey-

Archer (ebenfalls ohne

Rücktritt) und ein Schutz-

blech sind als Zubehör er-

hältlich. Der Rahmen ist

aus Stahlrohren ge

schweißt mit ausgestanz—

ten (nicht geschmiedeten)

Ausfallenden. Das Hinter-

rad in 20"—Größe besteht

aus Alu-Felge, Stahlspei-

chen und (in unserem Fall)

einer Drei—Gang-Nabe.

Für das Tretlager wurden

Stahlkurbeln mit einer

Vierkantachse verwendet.

Das Steuerrohr fiihrt die Klemmvor-

richtlmg, mit der das Trailer—bike in

der Aufnahmevorrichtung des Erwach-

senen—Rades befestigt wird. Die ge

samte Klemmvorrichtung besteht in ih-

rer oberen Hälfte aus Gabelrohr und

Steuersatz einer normalen Vorderrad—

gabel. Die "Nabe" eines normalen Vor-

derrades findet sich in Form eines

Rohres wieder, das an das Gabelrohr

geschweißt ist; die "Vorderradachse"

wird durch zwei Industrie—Kugellager

in der "Nabe" geführt und mit Muttern

in der Aufnahmevorrichtung am Er-

wachsenen—Rad festgeklemmt. Durch

diese Konstmktion werden die og.

Drehbewegungen möglich: Der Steu-

ersatz ermöglicht die Drehbewegung

um die senlaechte Achse, die ‘Vorder-

radnabe' die Bewegung um die recht—

winklig zur Fahrtrichtimg verlaufende

Achse.

Die Aufnahmevonichtimg schließ-

lich wird an dem Erwachsenen—Rad

anstelle des Gepäckträgers montiert

und besteht im wesentlichen aus ei-

nem Rohrgestänge, das die Gabel-

scheiden trägt, die die "Vorderradach—

se" des Trailers aufnehmen.

Verarbeitimgsqualität

Praxistest

 
Trotz seines relativ hohen Preises

weist unser Exemplar des Trailer-

bikes eine Verarbeitungsqualität auf,

die eher einem Billigrad entspricht:

. Schweißnähte sind unsauber ausge
r.]

O Staubschutzkappen an den Kurbel-

armen fehlten ebenso wie eine

Schutzkappe an der Hinterachse

zum Schutz vor Verletzungen

. eine Muffe zum Festschrauben des

Lenkers war nicht entgratet, so daß

die Lackierung schon während der

Montage verkratzt wurde

. der Lack ist sehr empfindlich

. wegen einer ungenügenden Verpak—

kung waren das Schutzblech wäh-

rend des Posttransportes verbeult

und das Kettenblatt verbogen

. der Steuersatz war zu fest eingestth

und mußte nachjustiert werden

Argerlich sind hingegen die Ab-

messungen der Gewinde am Hinter-

rad und "Vorderachse": Beides sind

Zollgewinde und erfordern entweder

entsprechende Schraubenschlüssel

oder einen unhandlichen Maulschlüs-

sei mit verstellbarer Weite.

Einen konstruktiven Schwachpunkt

steht die Fixierung der Rillenkugella-

ger auf der "Vorderachse" durch Mut-

tem dar. Diese Muttern sind nicht gesi—

chert und können beim Aufbocken

des Trailers leicht verdreht werden,

wodurch das Spiel dieser Achse stän-

dig neu eingestellt werden muß.

Bezugsbedingungen

Das Trailer—bike wird in der Ausfüh-

rung mit Schutzblech und Drei—Gang—

Nabe auch vom hiesigen Versandhan-

del (Vitelli in Basel und bicycle in Bie-

lefeld) für ca. 900 DM angeboten und

ist damit deutlich teurer als direkt

beim Hersteller, wo die gleiche Aus-

führung für 530 DM (einschl. Porto und

Verpackung) erhältlich ist (Stand April

‘93). Andererseits war — zumindest in

unserem Fall — die Bestellung in Eng-

land sehr kompliziert:

Nach einer Postkarte (auf Englisch)

wurden uns die Bestellunterlagen (nur

z.T. auf Englisch, ansonsten durch Pik—

togramme verdeutlich) zugeschickt.

Nicht verdeutlicht wurde durch die

Pictogramme, daß der Hersteller erst

nach Eingang des Kaufpreises das

Trailer—bike auslieferte. Wir erfuhren

diese Bedingimg erst, als wir sechs

Wochen nach der Bestellung die Sen-

dung anmahnten (schriftlich. auf Eng-

lisch). In der Antwort auf unsere Anfra-

ge war auch die Bankverbindung des

Herstellers angegeben. Daraufhin

zahlten wir den geforderten Betrag im

Januar ‘93 bei der Postbank ein, doch

ist das Geld bis heute (Juli ‘93) weder

beim Hersteller eingegangen noch an

uns zurückgezahlt worden Ein zweiter

Versuch über die heimische Stadtspar-

kasse verlief auch nicht besser. Wir er-

fuhren lediglich bereits nach einer

Woche. daß das angegebene Konto in

England angeblich nicht existiere.

Trotzdem berechnete die Sparkasse

für die Überweisung nach England

und wieder zurück YO (!) DM. Erst ein

dritter Versuch (Euroschecks blanko

nach England geschickt) führte zum

Erfolg und zwei Wochen nach Ab-

schicken der Schecks stand das Rad

vor der

Fahrbericht

Seitdem sind wir mehrere hundert

Kilometer mit dem Trailer-bike gefah—
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ren und haben die genannten techni-

schen Mängel auf den harmonisch ver-

laufenden Familienfahrten schnell ver-

gessen. Unsere Zweifel, ob man mit

dem Trailer angesichts der Konstrukti-

on überhaupt fahren könne, wurden

auf der ersten Fahrt widerlegt. Nach

wenigen Kilometem fährt man mit ihm

ebenso sicher wie mit einem

Solo-Rad. Lediglich heftige Körperbe

wegungen des Kindes fiihren zu ei-

nem seitlichen Ausschlagen des Len-

kers an dem Rad des Erwachsenen

Trotz einer Länge von nahezu 2,50 m

ist das Gespann wesentlich wendiger,

als es den Anschein hat, und selbst en-

ge Kurven werden problemlos durch—

fahren.

Wir haben das Trailer-bike auf ei-

ner Fahrt durch Holland hinter das

Kombi—Tandem von Radius gespannt

und sind mühelos über die dortigen

z.T. sehr schmalen Radwege (den

“Fietspaden”) gefahren. Nach einer an-

fänglichen Eingewöhnungszeit fährt

man mit dem Trailer ebenso sicher

wie mit einem Solo—Rad.

Anfängliche Ängste, im Straßenver-

kehr von Autofahrer bedrängt zu wer—

den, erfüllten sich selbst bei der Kom—

Praxistest

bination Kombi—Tandem plus Trailer

nicht, obwohl dieses Gespann 4,5 m

lang ist. Autofahrer machen um Fahr—

zeuge dieser Art einen größeren Bo—

gen als um normale Fahrräder, und

selbst auf Wegen mit starkem Fußgän-

gerverkehr ist das Fahren kein Pro

blem, denn anscheinend will jeder das

Gespann mit einem Blick erfassen, wo

zu er aber ein paar Schritte zur Seite

gehen muß. Da die Passanten dann auf

jeder Seite des Weges ein paar Schrit-

te zurücktreten, entsteht eine Gasse,

durch die man ungehindert hindurch—

fahren kann.

Als Zubehör zum Trailer ist für ein

zweites Rad eine weitere Aufnahme—

vorrichtung erhältlich, die gegenüber

der Erstausstattung mit einem sog.

Gepäckträger ausgerüstet ist. Zwar ist

diese Bezeichnung für den ange-

schweißten Stahlbügel eine maßlose

Übertreibung, dennoch können seitli-

che Gepäcktaschen daran gehängt

werden, sofern Taschen verwendet

werden, die zum Einhängen an den

Gepäckträgern geeignet sind. Zusam—

menhängende Taschen, die über den

Gepäckträger gelegt werden, können

nicht benutzt werden.

Wir nutzen das Trailer—bike regel-

mäßig und haben die Anschaffung

nicht bereut, zumal ein Gespann aus

Solo-Rad und Trailer—bike wesentlich

handlicher ist als ein Tandem, das für

die Mitnutzung durch ein Kind auch

noch erst umgerüstet werden muß. Be-

sonders die Möglichkeit, daß beide

Fahrer unabhängig voneinander treten

und einen Gang ihrer Wahl einlegen

können, ist ein deutlicher Vorteil ge-

genüber einem Tandem.

Wir halten jedoch einen Preis von

900 DM, den der hiesige Versandhan-

del fordert, angesichts der dürftigen

Verarbeitung des Trailerbikes für

stark überhöht und würden es ein

zweites Mal per Euroscheck wieder

direkt bei Hersteller kaufen. Die An-

schrift lautet:

Islabikes

252, Halesowen Road

Cradley Heath

Warley

West Midlands, B 646 NH

England

Tel.: (Vorwahl England) 0384-66630

Lothar Splisteser, Dortmund
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Ein schönes Stück Technik:
 

 

Praxistest

Die beiden Siebengang—Nabenscha1tungen von

Sachs und Shiman

Stolze 116 Jahre ist sie schon alt, die

Nabenschaltung. Zum alten Eisen

gehört sie aber noch lange nicht. Im

Gegenteil, sie wird immer attraktiver.

Es war die Zeit der Hochräder, als

im Jahr 1877 in England die erste Zwei-

gang-Nabenschaltung für Fahrräder

patentiert wurde. Bis zur Jahrhundert-

wende folgte eine Vielzahl weiterer

Nabenentwicklungen, die sich aber

zumeist nicht bewährten. Die Ge

schichte der Nabenschaltungen. wie

wir sie heute kennen, beginnt jedoch

erst im Jahr 1905. Damals entwickelte

der Schweinfurter Kugellagerherstel—

ler Fichtel & Sachs mit der "Doppel—

Torpedo" die erste Zweigangnabe mit

Freilauf und Rücktrittbremse. 1910

folgte dann eine technisch sogar heute

noch moderne Viergangnabe, die "Uni-

versal—Torpedo", die allerdings nur

wenige Käufer fand, da sie wegen ih-

rer aufwendigen Bauweise ziemlich

teuer war.

Der weniger komplizierten, 1925

vorgestellten "Torpedo" Dreigangnabe

war dagegen ein durchschlagender

Erfolg beschieden. Mehrfach verbes-

sert und verbilligt wird sie auch heute

noch hergestellt. Neuerdings feiert die

Dreigangveteranin sogar als Kompo

nente einer Zl—Gang-Kettenschaltung

fröhliche Urstände. Sie wird jetzt ohne

Rücktrittbremse, dafür aber mit sie-

ben Ritzeln versehen als "3 x '1"-Schal—

tung angeboten, die sehr einfach zu

bedienen sein soll.

Auch die "Pentasport"-Fünfgangna—

be, die Fichtel & Sachs 1986 auf den

Markt brachte, wurde zum Renner. An-

dere Getriebenaben jedoch, wie etwa

die des ebenfalls traditionsreichen bri—

tischen Herstellers Sturmey Archer,

spielen auf dem deutschen Markt nur

eine untergeordnete Rolle. Da kann es

kaum verwundem, daß hierzulande für

die meisten Radler Nabenschaltung

und Fichtel & Sachs eins sind.

Die Überraschung konnte somit
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Die ‘Super ‘1’ von Fichtel & Sachs.

Auffällig ist die 'Click- Box‘ mit dem Schutzbügel.

 
Die ‘Inter T von Shimano
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kaum größer sein, als Anfang 1992

durchsickerte, daß Shimano die welt-

weit erste Siebengangnabe auf den

Markt bringen würde. Ausgerechnet

der japanische Kettenschaltungsgi—

gant Shimano, der im Bereich der Ge—

triebeschaltungen bis dahin nur mit ei—

ner Dreigangnabe wenig rühmlich von

sich reden gemacht hatte, und in des—

sen europäischer Dependance man

nicht müde wird, die Radler glauben

zu machen, die Kettenschaltung sei

der Höhepunkt der Fahrradtechnik

In Zugzwang geraten, entwickelte

Sachs schleunigst auf der "Pentasport"

aufbauend auch eine Siebengangnabe

mit Rücktrittbremse, die "Super '1".

Um es vorwegzunehmen: Beide Sie-

bengangnaben sind ein schönes

Stück erstklassiger Schaltungstech—

nik. Dies ist aber, einmal abgesehen

von der Zahl der Gänge, ihre einzige

Gemeinsamkeit.

Es handelt sich hier um zwei tech-

nisch völlig verschiedene Konstruktio—

nen ganz unterschiedlicher Charakte-

ristik. Bei der Shimano sind zwei kom-

plette Planetengetriebe hintereinan-

der geschaltet. Getriebe und Bremse

arbeiten voneinander unabhängig.

Sachs hat dagegen einem Dreifach—

Planetengetriebe den Vorzug gege-

ben, über das auch in den unteren drei

Gängen die Bremskraft übetragen

wird. In den Gängen Vier bis Sieben

wird am Getriebe vorbei direkt ge—

bremst.‘ Die "Inter T’ von Shimano ist

die komfortablere, die “Super '1“ von

Sachs die sportlichere Schaltung.

Für Nabenschaltungen setzt die

"Torpedo Super 7" mit ihrem Überset-

zungsbereich von 284 Prozent völlig

neue Maßstäbe. Der erste Gang ist

2,84 mal langsamer übersetzt als der

Schnellgang. Zum Vergleich: Die alte

"Torpedo"—Dreigangnabe hat einen

Bereich von 186 Prozent, die

"Pentasport" von 224 Prozent. Gegen-

über der "Super T‘ fällt der Überset-

zungsbereich der neuen Shimano—Na-

be mit 244 Prozent deutlich geringer

aus. Dafür liegen aber bei Shimano die

angenehm gleichmäßig abgestufien

Gänge dichter beieinander. Somit

kommt der Wunsch nach weiteren

 Praxistest

Gängen zwischen den einzelnen

Schaltstufen praktisch nie auf. Vor al-

lem bei Gegenwind eine feine Sache.

Der Umgang mit dem Schalter von

Shimano macht Spaß. Die Gänge ra-

sten exakt ein, der Schaltkomfort ist

hoch. Ein Überspringen von Gängen

ist nicht möglich. Stets muß Gang für

Gang durchgeschaltet werden, was

auch unter Last möglich ist. Während

im Getriebe die Gänge wechseln,

kann also ohne Unterbrechung ruhig

weiter in die Pedalen getreten werden.

In Verbindung mit einem Zahnriemen-

antrieb wäre wohl auch das leichte

Rucken beim Gangwechsel kaum

noch zu bemerken. Anders als Sachs

bietet Shimano bisher leider (noch)

kein Riemen*“Ritzel" für die Sieben—

gangnabe an.

Die Wirkung der Rücktrittbremse

ist in allen Gängen gut. Einziger er-

wähnenswerter Minuspunkt für die

Shimano-Nabe: Der Ausbau des Hin-

terrades ist nicht immer einfach. Bei

nach hinten offener Achsaufnahme,

wie sie an Holland— und Tourenrädem

häufig zu finden ist, muß gegebenen-

falls mit dem Hinterrad der ganze

Schaltzug samt Lenkerschalter demon-

tiert werden. Bei einer Reifenpanne un—

terwegs ein recht zweifelhaftes Ver-

gnügen Die meisten Fahrräder haben

heute jedoch nach unten offne Aus-

fallenden, die eine weniger problema-

tische Demontage des Hinterrades mit

der Shimano-Technik zulassen.

Allerdings sollte unbedingt beim

Einbau des Hinterrades auf den richti-

gen Sitz von Schalteinheit und ]ustier-

scheibe geachtet, dazu die Achsmut—

tem mit dem empfohlenen Drehmo-

ment angezogen werden. Bei falscher

Montage kann sich die Schalteinheit

um die Achse drehen, den Bowdenzug

aufwickeln und dadurch den Lenker

herumreißen.

Ein entsprechendes Hinweisschrei—

ben von Shimano an die Fahrradher—

steller war wohl Anlaß zu wilden

Gerüchten über schaltungsbedingte

Unfälle, die aber offensichtlich jegli-

cher Grundlage entbehren.

Bei Sachs hingegen läßt sich das

Laufrad so leicht ausbauen wie bei ei-

Anzeige

pichlerrad - Steinstr. 23 - 76133 Karlsruhe

Tel. 07 21/ 37 61 66 - Fax O7 21/ 37 07 22

Bau und Vertrieb

Liegeräder
Kataloge gegen 5‚- DM in Briefmarken

Flevo

pichlerrad 531

Lightnin

Aeroproje t

Flux

 
 

nem schaltungslosen Fahrrad. Die

außen auf der Radachse sitzende

"Click—Box", in der sich die Schaltein-

heit befindet, wird einfach abgezogen,

und schon steht dem Ausbau des Hin-

terrades nichts mehr im Wege. Sachs

ist hier eine technisch überzeugende,

wartungsfreundliche Lösung gelun-

gen Übrigens wird auch die

"Pentasport", der ein Großteil der Kom—

ponenten der "Super '1" entstammt,

künftig mit der "Click-Box" ausgestat-

tet werden und dann ebenfalls mit nur

noch einem Schaltzug auskommen.

Die auch in den oberen Gängen völ-
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lig ausreichende Bremswirkung nimmt

bei der I"I'orpedo"—Nabe in den

Schaltstufen Drei bis Eins nach unten

hin zu. Man gewöhnt sich rasch an die—

se bauartbedingte Eigenart.

Mit ihrem enormen Übersetzungs-

verhältnis tritt die "Super T‘ in direkte

Konkurrenz zu 14—Gang-Kettenschal—

tungen Der erste und der zweite Gang

sind wirkliche Berggänge und sorgen

für gute Steigfähigkeit. Der insgesamt

große Übersetzungsbereich der

Sachs—Nabe wurde erreicht durch die

Spreizung der Schaltstufen beider-

seits des direkt übersetzten vierten

Ganges. Dritter und vierter Gang ei-

nerseits sowie vierter und fünfter

Gang andererseits liegen also relativ

weit auseinander. Der siebte Gang ent—

spricht in etwa dem Schnellgang der

"Pentasport".

Verbesserungswürdig ist der Dau-

menschalter von Sachs. Er hält einem

Vergleich mit dem von Shimano nicht

stand. Bei den ersten Serienexempla—

ren ließ sich der gewünschte Gang nur

mit Mühe treffen Zwar wurde die Posi-

tionierung inzwischen verbessert,

aber dennoch läßt die Sachs-Kon-

Praxistest

struktion weiter zu wünschen übrig.

Das versehentliche Überspringen von

Gängen ist eher die Regel als die Aus-

nahme. Besserung ist jedoch in Sicht.

In Kürze wird Sachs die ‘Super T‘ auch

mit einem praktischen Drehgriffschal—

ter anbieten. Ein besserer Daumen-

schalter wird leider noch auf sich war-

ten lassen

Als Nachrüstsatz kosten beide Na-

benschaltungen jeweils knapp 300

DM. Allerdings sind sie noch nicht

überall zu haben, da zur Zeit vorrangig

die Fahrradhersteller beliefert wer-

den.

Alles in allem lassen sowohl die "In—

ter '1" von Shimano als auch die "Su-

per T’ von Sachs nur wenige Wünsche

offen Auch weil die Qualität im großen

und ganzen stimmt. Beide Naben über-

standen einige hundert Kilometer

Fahrt im Mittelgebirge anstandslos.

Weil Sachs sie ausdrücklich in Konkur-

renz zu Kettenschaltungen treten läßt,

wurde die “Super 7‘ besoders hart ran—

genommen. Mit überzeugendem Er—

gebnis. Zwar gab sie sich beim Schal-

ten etwas rauh, aber auch die Fahrt

über recht ausgeprägte Steigungen

unter hoher Belastung konnten der

Sachs—Nabe nichts anhaben. Die Ent-

scheidung zwischen Naben— und Ket-

tenschaltimg dürfte jetzt zumindest

dem Alltagsradler leichter fallen. Denn

das gewichtigste Argument gegen Ge—

triebenaben, ihr relativ geringer Über-

setzungsbereich, trifft für beide Schal-

tungen, vor allem aber für die "Su-

per T‘ nicht mehr zu. Daß Nabenschal—

tungen anders als Kettenschaltungen

kaum Wartung erfordern und auch we-

niger empfindlich sind, wird nun um so

mehr manche Kaufentscheidung be

einflussen. Aber auch mit der Sieben-

gangtechnik dürfie das Entwick—

lungspotential der altehrwürdigen Na-

benschaltimg noch lange nicht er-

schöpft sein Neun oder zehn Gänge

wären durchaus denkbar.

Eine stufenlose Schaltung für Fahr-

räder allerdings auch. Über brauchba-

re Lösungen wird nicht nur in der Fahr-

radbranche nachgedacht. Es wäre

nicht das erste Mal, daß abseits ausge-

tretener Pfade entwickelte Ideen für

erstaunliche Innovationsschübe sorg-

ten. Mal sehen, wer das Rennen macht!

Gerald Pink

 

"Full Suspension "

Daß wir die Street Machine jetzt mit Teleskopfedergabel ausrüsten

und unser kurzes Liegerad so in Kombination mit der bewährten

Hinterradfederung revolutionären Fahrkomfort bietet, dürfte sich

gerade herumgesprochen haben.

Wir setzen noch einen drauf: Da wir jedem in Zukunft

durchschlagende Erlebnisse auf erschütternden Fahrradwegen

ersparen möchten, bieten wir die 20" Federgabel nun auch einzeln an

— zum Nachrüsten. Unverbindliche Preisempfehlung FederngDM 350. -. Händleraniragen willkommen.

HP gleiten Sie W012].
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